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1 Einleitung und Vorhabensbeschreibung 

Die Gemeinde Nettersheim beabsichtigt am nördlichen Ortsrand von Marmagen im 
Bereich der ehemaligen Eifelhöhenklinik eine Nachnutzung des vorübergehend zur 
Unterbringung von Geflüchteten genutzten Standorts zu etablieren. In diesem Zuge 
soll nicht nur der bestehende Gebäudekomplex saniert und umgebaut, sondern gleich-
zeitig der Siedlungsanschluss an den Ortsteil Marmagen durch eine geordnete Wohn-
bauentwicklung geschaffen werden (s. Abb. 1).   
Für die Wohnbauentwicklung sind die bereits über die Dr.-Konrad-Adenauer-Straße 
erschlossenen Bereiche vorgesehen. Für die Klinik selbst ist nach derzeitigem Stand 
weiterhin eine Sondernutzung (gesundheitliche Zwecke) geplant. Ein mögliches Kon-
zept wird aktuell von einem Projektentwickler ausgearbeitet, befindet sich allerdings 
noch in einer frühen Phase (MWM 2025). 
 
Die vorliegende Artenschutzprüfung (ASP) orientiert sich an der Handlungsempfeh-
lung MULNV & FÖA (2021): Methodenhandbuch zur Artenschutzprüfung in NRW. In 
Stufe I (Vorprüfung) wird durch eine überschlägige Prognose geklärt, „ob und ggf. bei 
welchen Arten artenschutzrechtliche Konflikte auftreten können. Um dies beurteilen 
zu können, sind verfügbare Informationen zum betroffenen Artenspektrum einzuho-
len. Vor dem Hintergrund des Vorhabentyps und der Örtlichkeit sind alle relevanten 
Wirkfaktoren des Vorhabens einzubeziehen. Nur wenn artenschutzrechtliche Kon-
flikte möglich sind, ist für die entsprechenden Arten eine vertiefende Art-für-Art-Be-
trachtung in Stufe II erforderlich“. 
 

Grundätzlich ist eine FNP-Änderung genehmigungsfähigkeit, wenn bereits auf dieser 
Ebene zu prognostizieten ist, dass die Umsetzung des Planes nicht gegen 
artenschutzrechtliche Verbotstatbestände verstoßen wird. Hierbei können 
Vermeidungs-, Minderungs- und CEF-Maßnahmen berücksichtigt werden. Eine 
grundsätzliche Verlagerung der Prognose (im Rahmen einer ASP II) auf das 
nachgelagerte Bauleitplanverfahren ist rechtlich nicht zulässig. Insofern werden im 
vorliegendem Gutachten Wege aufgezeigt, die das Eintreten von Verboten i. S. § 44 
BNatSchG umgehen können („worst case“ Betrachtung). Die detaillierte Ausarbeitung 
dieser Maßnahmen erfolgt im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung (vgl. 
Prüfergebnis der Bezirksregierung).   
 

Es wird darauf hingewiesen, dass in der aktuellen FNP-Änderung die gesamte Wohn-
baufläche im Bereich der Ackerterrassen zurückgenommen wurde. Dadurch ergeben 
sich Änderungen hinsichtlich der artenschutzrechtlichen Auswertungen im Vergleich 
zu früheren Versionen dieses Dokumentes (z. B. Herausnahme der Feldlerche als pla-
nungsrelevante Art offener Bereiche). 
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Abb. 1: FNP-Planung. Quelle: MWM, Stand: 17.07.2025 
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Abb. 2: Schutzgebiete und geschützte Biotope im Umfeld des Plangebietes (Grenzen nicht exakt; vgl. 
Abb. 1). Quelle: @Linfos. 
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Ehemalige Eifelhöhenklinik 

Ehemalige Eifelhöhenklinik (Vogelkot an schadhafter Fassade) 
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Magerwiese östlich des Gebäudes (Blick nach Westen) 

Magerwiesen nördlich des Gebäudes (Blick nach Westen) 
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Magerwiesen nördlich des Gebäudes (Blick nach Norden) 

Magerwiese nordöstlich des Gebäudes (Blick nach Norden) 
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Teich am Gebäude 

Mauer im ehemaligen Kräutergarten 



62. Änderung FNP „Eifelhöhenklinik“, Nettersheim                        BÜRO KREUTZ 
Artenschutzrechtliche Prüfung   

 

10 

 

Geophytenreicher Buchenwald westlich des Plangebietes 

Teilweise stark verbuschte Hänge südlich des Gebäudes (Blick nach Osten)  
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Teilweise stark verbuschte Hänge südlich des Gebäudes (Blick nach Westen)  

Weiden südlich des PG (Blick nach Süden)  
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Teilweise stark verbuschte Hänge südlich des Gebäudes (Blick nach Norden)  

Weiden und Terrassen südlich des PG (Blick nach Westen)  
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Teilweise stark verbuschte Hänge südlich des Gebäudes (Blick nach Norden)  

Fettwiese im Südosten des PG (Blick nach Osten)  
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Magerrasen im NSG und FFH-Gebiet „Gillesbachtal“ (Blick nach Norden)  

Terrassierte Weiden südwestlich des PG (Blick nach Süden)  
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2 Wirkfaktoren 

Zur Ermittlung des potenziellen Eintretens von Verbotstatbeständen sind die bau- und 
anlagebedingten Wirkfaktoren für planungsrelevante Arten zu ermitteln. Diese stellen 
sich wie folgt dar:    
 
 
Baubedingt: 

• Dauerhafte direkte Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
sowie Arten durch den Flächenverbrauch im Eingriffsgebiet. 
 

• Temporäre indirekte Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhestät-
ten sowie Arten in der nahen Umgebung durch Bauarbeiter und Maschinen 
(insbesondere Lärmemissionen und visuelle Reize; auch Vibrationen und 
Staubemissionen).  

 
 
 Anlagebedingt: 

• Durch die Nutzung der neuen Gebäude, Gärten und Straßen können zusätzli-
che relevante Wirkfaktoren in der nahen Umgebung entstehen. Das Umland 
wird aktuell von einem heterogenen, strukturreichen und rel. unbelasteten Bi-
otopkomplex eingenommen. Der zusätzliche Naherholungsverkehr durch die 
neuen Bewohner und Patienten (mit Hunden, Mountainbiker etc.) kann rele-
vante indirekte Beeinträchtigungen störungssensibler Arten bedingen.   

 

 

3 Eingriffsgebiet und Umgebung 

Das Eingriffsgebiet/Plangebiet (EG/PG) ist die durch das Vorhaben unmittelbar be-
troffene Fläche. Auch Baustelleneinrichtungsflächen, Zufahrtswege, Lagerplätze etc. 
zählen dazu. 
 
Das rund 10 Hektar große Plangebiet/der Geltungsbereich ist überdurchschnittlich 
strukturreich und lässt sich überschlägig in drei Einheiten unterteilen: 
 
Die ehemalige Eifelhöhenklinik 
  

Die ehemalige Klinik stellt sich als Komplex mit verschiedenen Gebäudeteilen dar. 
Nachdem der medizinische Betrieb 2019 eingestellt wurde, lebten hier bis Beginn 2025 
bis zu 750 Flüchtlinge. Seitdem steht das Gemäuer leer. Neben dem eigentlichen 
Hauptgebäude sind verschiedene Nebengebäude mit unterschiedlichen Stockwerkan-
zahlen und Bauweisen vorhanden. Allen gemein ist das Flachdach sowie eine Fassa-
denverkleidung aus einzelnen Platten (wahrscheinlich Eternit o. ä.). Insbesondere hin-
ter losen, beschädigten oder fehlenden Platten sind Quartiere verschiedener Fleder-

mausarten möglich. In einigen Bereichen konnte während der Ortsbegehung im Mai 
2025 frischer Vogelkot festgestellt werden (s. Fotos). Potenzielle Brutplätze für u. a. 
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Hausrotschwanz, Haussperling und Mauersegler sowie ein Quartierpotenzial für di-
verse Fledermausspezies sind an dem strukturreichen Gebäudekomplex mannigfach 
vorhanden. Eine Begehung des Gebäudeinnern fand bisher nicht statt.    
 
Halboffenes Gelände um die ehemalige Klinik 
 
Um die Klinik befindet sich innerhalb des Geltungsbereiches/Plangebietes eine struk-
turreiche Halboffenlandschaft, die von einzelnen Gebüschen, Baumgruppen und 
Obstgehölzen in Kombination mit arten- und blühreichen Magerwiesen und -weiden 
geprägt wird (s. Fotos). Der ehemalige Park nördlich des Gebäudes wird von ausge-
dehnten Magerwiesen, die von kleinen Pfaden durchzogen werden, dominiert. Die ar-
tenreichen Wiesen werden offenkundig extensiv gemäht und zeichneten sich zum Be-
gehungszeitpunkt im Mai 2025 durch ein hohes Blütenangebot aus. Im Westen der 
Parkanlage befindet sich ein kleiner Kräutergarten mit einer Natursteinmauer (jedoch 
verfugt). Unmittelbar angrenzend ist ein kleiner, aber relativ naturnaher Teich vorzu-

finden, der verschiedenen Amphibienarten ein Habitat bieten kann.  
Südlich der Gebäude erstreckt sich ein ausgedehnter, in Ost-West Richtung streichen-
der und südexponierter Hang, welcher größtenteils als gesetzlich geschützter Biotop 
sowie FFH-Lebensraumtyp ausgewiesen ist (s. Abb. 2 und FFH-Vorprüfung). Der 
nährstoffarme, kalkreiche Boden sowie die Südexposition erlaubte hier die Entstehung 
von Magerwiesen sowie Halbtrockenrasen. Aktuell sind große Teile jedoch stark ver-
buscht, so dass eine typische Vegetation nur noch lückenhaft ausgeprägt ist. Weitere 
Magerwiesen befinden sich östlich des Gebäudes bis zur Dr.-Konrad-Adenauer-Str. 
 
 

Die Umgebung 

 
Die nahe Umgebung des Plangebietes wird im Norden und Westen von Wald domi-
niert, der lokal als geschützter Biotop, FFH-Lebensraumtyp, NSG und FFH-Gebiet de-
klariert ist (s. Abb. 2). Es handelt sich um geophyten- und teilweise orchideenreiche 
Buchenwälder auf Kalkböden („Waldmeister-Buchenwald“) entlang der Hänge des 
Gillesbachtales. Die gegenüberliegende Talflanke wird von Kalkmagerrasen einge-
nommen, die als FFH-Gebiet „Hänge an Urft und Gillesbach, Urftaue von Urft bis 
Schmidtheim“ geschützt sind (vgl. FFH-Vorprüfung BÜRO KREUTZ 2025). Die Wälder 
werden von kleineren Wanderwegen durchzogen, die nicht unmittelbar mit der ehe-
maligen Klinik im Zusammenhang stehen. 
Südlich des Geltungsbereiches grenzt die Ortschaft Marmagen an. Im Osten dominie-
ren überwiegend intensiv genutzte Fettwiesen und -weiden. 
 
Der gesamte Geltungsbereich zeichnet sich durch eine struktur- und pflanzenarten-
reiche, halboffene Landschaft aus, die zahlreichen geschützten Arten Lebensraum 
bieten kann. Angrenzend befinden sich verschiedene Schutzgebiete und einige der 
mageren Wiesen im Geltungsbereich sind ggf. als FFH-LRT und/oder geschützter 
Biotop zu kartieren.  
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4 Methodik 

Das Eingriffsgebiet wurde am 20.05.25 begangen und auf Hinweise des Vorkommens 
planungsrelevanter Arten untersucht (Nester, Baumhöhlen, Kot- oder Nahrungsreste 
etc.).  
 
Weiterführende Kartierungen haben nicht stattgefunden („worst case“ Prognose). 
 
 
5 Ergebnisse  

5.1 Relevante Arten i. S. § 44 BNatSchG (Artenschutz) 

In Tabelle 1 sind zunächst alle planungsrelevanten Tier- und Pflanzenarten aufgeführt, 
die nach Datenabfrage im PG und Wirkraum vorkommen könnten. Folgende Quellen 
wurden hierzu ausgewertet: 
 

- @LINFOS (2025) 

- LANUK (2025) für das MTB 55051 Blankenheim 

- Einmalige Ortsbegehung 

- Datenabfrage via Mail am 19.05.25 bei: 

- Biol. Station Kreis Euskirchen (Rücklauf am 17.06.25) 

- UNB Kreis Euskirchen (kein Rücklauf) 

- EGE Eulen (kein Rücklauf) 

- M. Thies (lokaler Fledermaus-Experte; kein Rücklauf) 
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Tab. 1:  Übersicht der potenziell im Eingriffsgebiet und Wirkraum vorkommenden planungsrelevanten 
Tier- und Pflanzenarten.  

 
*Nicht für das MTB gelistet aber aufgrund eigener Annahme möglicherweise vorkommend 
**Im Standarddatenbogen des FFH-Gebietes „Hänge an Urft und Gillesbach, Urftaue von Urft bis 
Schmidtheim“ (DE-5405-302) gelistet (vgl. FFH-Vorprüfung) 
***Vorkommen gemäß Biol. Station möglich 
 

Deutscher Name 
Wirk-
pfade 

möglich? 
Begründung 

Säugetiere   

Wildkatze*** JA 

Vorkommen der Art ist im Umfeld der Planung nicht aus-
zuschließen (insb. angrenzende Wälder). Durch die zusätz-
liche Wohnbebauung werden vermehrt Störreize (insb. 
Hunde, Katzen, Spaziergänger) entstehen. 
 
Diese Art ist einer vertiefenden Artenschutzprüfung zu 
unterziehen.  

Zwergfledermaus* 
Bechsteinfledermaus** 
Teichfledermaus** 
Großes Mausohr** 

JA 

Quartiere, essenzielle Jagdhabitate und Transferrouten 
sind im direkten Plangebiet nicht auszuschließen (Ge-
bäude, Bäume, Wiesen, Waldränder). 
 
Diese Arten sind einer vertiefenden Artenschutzprüfung 
zu unterziehen. 

Vögel   

„Allerweltsvogelarten“ JA 

In den zu fällenden Gehölzen des PG sind Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten nicht auszuschließen.    
 
Diese Arten sind einer vertiefenden Artenschutzprüfung 
zu unterziehen. 

Gebäudebrüter  
(insb. Haurotschwanz, 
Haussperling, Mauerseg-
ler) 

JA 

An dem zu sanierendem Gebäude sind Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten nicht auszuschließen. Vogelkot konnte 
im Bereich fehlender Fassadenplatten festgestellt werden. 
 
Diese Arten sind einer vertiefenden Artenschutzprüfung 
zu unterziehen. 

Baumfalke 
Baumpieper*** 
Bluthänfling 
Feldsperling*** 
Grauspecht 
Habicht 
Kleinspecht 
Girlitz* 
Mäusebussard 
Mehlschwalbe 
Mittelspecht 
Neuntöter*** 
Rauchschwalbe 
Rotmilan*** 
Schwarzkehlchen*** 
Schwarzspecht 
Schleiereule* 
Sperber 
Star 
Turmfalke 

JA 

Vorkommen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten kön-
nen im Plangebiet und/oder der nahen Umgebung (artspe-
zifischer Wirkraum) nicht ausgeschlossen werden. Geeig-
nete Habitate sind vorhanden. 
 
Diese Arten sind einer vertiefenden Artenschutzprüfung 
zu unterziehen. 
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Deutscher Name 
Wirk-
pfade 

möglich? 
Begründung 

Turteltaube 
Uhu 
Waldkauz 
Waldohreule 
Waldschnepfe 
Weidenmeise 
Wespenbussard*** 
Wiesenpieper 

Eisvogel 
Feldlerche 
Flussregenpfeifer 
Schwarzstorch 
Uferschwalbe 
Wachtel 

NEIN 
Das Vorkommen dieser Spezies kann aufgrund fehlender 
Habitate oder extremer Seltenheit ausgeschlossen werden. 

Reptilien   

Schlingnatter*/*** 
Zauneidechse* 
Mauereidechse* 

JA 

Vorkommen der Arten sind insb. in den mageren Hängen, 
Wiesen und Mauern im Plangebiet nicht auszuschließen. 
 
Diese Arten sind einer vertiefenden Artenschutzprüfung 
zu unterziehen. 

 
 

5.2 Relevante Arten i. S. § 15 BNatSchG (Eingriffsregelung) 

Hierunter zählen Arten, die per Definition nicht unter das spezielle Artenschutzre-
gime des § 44 BNatSchG fallen, aber aufgrund ihrer Seltenheit, Gefährdung, Besonder-
heit oder Funktion zu schützen sind („besonders“ geschützte Arten gemäß Bundesar-
tenschutzverordnung, Rote Liste Arten u. a.). Die Entscheidung, ob diese Spezies im 
Rahmen des Genehmigungsverfahrens berücksichtigt werden müssen, obliegt der 
Einschätzungsprärogative der Behörde. 
 
Zusätzlich zu den in Kap. 5.1 und 5.3 gelisteten Arten sind hier insb. zahlreiche Insek-

tenspezies zu berücksichtigen, die auf den Magerwiesen und -weiden innerhalb des 
Geltungsbereiches Habitate innehaben könnten (Tagfalter, Heuschrecken u.a.). In dem 

Teich am Gebäude sind Erdkröte, Grasfrosch sowie Teich-, Faden- und Bergmolch 
möglich. 
 
 

5.3 Relevante Arten i. S. § 19 BNatSchG (Umweltschadensgesetz) 

Unter das Umweltschadensgesetzt fallen folgende Spezies und Lebensräume: 
 

• Arten gemäß Artikel 4 Abs. 2 oder Anhang I der Vogelschutzrichtlinie 

• Arten gemäß der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie 

• Lebensräume der Arten, die in Artikel 4 Absatz 2 oder Anhang I der Vogel-
schutz- und FFH-Richtlinie aufgeführt sind 

• natürliche Lebensraumtypen von gemeinschaftlichem Interesse 
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• Fortpflanzungs- und Ruhestätten der in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufge-
führten Arten 

 
Zusätzlich zu den in Kap. 5.1 und 5.2 gelisteten Arten sind hier insb. die Magerwiesen 

und -weiden, als pot. FFH-Lebensraumtypen und deren Charakterarten zu berück-
sichtigen. Innerhalb des Geltungsbereiches sind derartige Biotope z. T. mit Wohnbe-
bauung überplant. 
 
 
 
 
 
6  Maßnahmen zur Verhinderung des Eintretens von Verbotstatbeständen 
 

Folgend werden Vermeidungs-, Minderungs- und CEF-Maßnahmen aufgezeigt, die 
das Eintreten artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände i. S. § 44BNatSchG verhin-
dern können. Diese werden auf der Ebene des FNP überschlägig als „worst case“ Prog-
nose dargestellt und sind im Rahmen der nachgelagerten Bauleitplanung durch eine 
vollumfängliche Artenschutzprüfung der Stufe 2, welche auf standardisierten Kartie-
rungen beruht, zu spezifizieren. Eine Prüfung potenzieller Flächenverfügbarkeit oder 
zeitlicher Kohärenz erfolgt auf dieser Ebene nicht (bei CEF-Maßnahmen). Auch wirt-
schaftliche Aspekte bleiben unbeachtet. Die nachfolgend beschriebenen Maßnahmen 
sind theoretischer Natur und basieren maßgeblich auf den ministeriellen Vorgaben 
des MKULNV (2013). Da eine Vielzahl planungsrelevanter Arten potenziell betroffen 
sein könnte, werden zunächst ökologische Gilden gebildet (vgl. Tab. 1). Das sind Spe-
zies mit ähnlichen Habitatansprüchen und somit Maßnahmenpaketen. Die formulier-
ten Maßnahmen können einzeln, als Paket oder kombinatorisch relevant sein.  
 
 
Es wird darauf hingewiesen, dass in der aktuellen FNP-Änderung die gesamte Wohn-
baufläche im Bereich der Ackerterrassen zurückgenommen wurde. Dadurch ergeben 
sich Änderungen hinsichtlich der artenschutzrechtlichen Auswertungen im Vergleich 
zu früheren Versionen dieses Dokumentes (z. B. Herausnahme der Feldlerche als pla-

nungsrelevante Art offener Bereiche). 
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Gilde/Art Pot. Betroffenheit Pot-Maßnahmen 

Säugetiere   

Wildkatze 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten im Umfeld der 
Planung nicht auszuschließen (insb. angrenzende 
Wälder). Durch die zusätzliche Wohnbebauung 
werden vermehrt Störreize (insb. Hunde, Katzen, 
Spaziergänger) entstehen. 

• Vertiefende Recherche, ggf. Kartierung 

• Ausreichender Abstand der Wohnbebauung zum Waldrand 

• Beruhigung sensibler Waldbereiche durch Informationstafeln, Zäune, 
Schließung oder Verlegung von Waldpfaden, Anpassung der forstli-
chen Nutzung 

Typische Wald-Fledermäuse 

(Bechsteinfledermaus) 

Quartiere, essenzielle Jagdhabitate und Transfer-
routen sind in und entlang angrenzender Wälder 
nicht auszuschließen. 

• Kartierung 

• Anpassung der Beleuchtung 

• Ausreichender Abstand der Wohnbebauung zum Waldrand 

• Bei naheliegenden Baumquartieren: Beruhigung sensibler Waldberei-
che durch Informationstafeln, Zäune, Schließung oder Verlegung von 
Waldpfaden, Anpassung der forstlichen Nutzung 

Typische Gebäude-Fledermäuse 

(Zwerg- und Teichfledermaus, 
Großes Mausohr)   

Quartiere, essenzielle Jagdhabitate und Transfer-
routen sind im gesamten Plangebiet, insb. in den 
alten Klinikgebäuden, nicht auszuschließen. 

• Kartierung 

• Lokale Bau-/Sanierungszeitenbeschränkung 

• Installation von künstlichen Quartieren (verschiedene Fledermaus-
kästen, Hangbretter etc.)  

• Dauerhafter Erhalt von Quartieren im Bestand durch Anpassung der 
Nutzung; Schaffung neuer oder Optimierung vorhandener Quartiere  

• Anpassung der Beleuchtung 

Vögel   

„Allerweltsvogelarten“ 
In den zu fällenden Gehölzen/Gebüschen des PG 
sind Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht auszu-
schließen.    

• Fäll-/Rodungszeitenbeschränkung jeglicher Gehölze (außerhalb der 
Brutzeiten) 

Gebäudebrüter  

(Haurotschwanz, Haussperling, 
Mauersegler, Schleiereule, Rauch-
schwalbe, Mehlschwalbe, Turm-
falke, Uhu) 

An dem zu sanierendem Gebäude sind Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten nicht auszuschließen. Vo-
gelkot konnte im Bereich fehlender Fassadenplat-
ten festgestellt werden. 

• Kartierung 

• Lokale Bau-/Sanierungszeitenbeschränkung 

• Installation von künstlichen Brutplätzen (verschiedene Kästen)  

• Dauerhafter Erhalt von Nistplätzen im Bestand durch Anpassung der 
Nutzung; Schaffung neuer oder Optimierung vorhandener Lebensstät-
ten 
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Brutvögel des Waldes 

(Grauspecht, Habicht, Kleinspecht, 
Mittelspecht, Rotmilan, Schwarz-
specht, Waldkauz, Waldschnepfe, 
Wespenbussard, Uhu, Mäusebus-
sard, Sperber, Star, Weidenmeise)  

Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind in den an 
die geplante Wohnbebauung angrenzenden Wald-
flächen nicht auszuschließen. Indirekte Beeinträch-
tigungen möglich. 

• Kartierung 

• Lokale Bauzeitenbeschränkung 

• Ausreichender Abstand der Wohnbebauung zum Waldrand 

• Bei naheliegenden Lebensstätten: Beruhigung sensibler Waldbereiche 
durch Informationstafeln, Zäune, Schließung oder Verlegung von 
Waldpfaden, Anpassung der forstlichen Nutzung 

Brutvögel halboffener Landschaf-
ten (Höhlen- oder Horstbrüter) 

(Baumfalke, Mäusebussard, Feld-
sperling, Sperber, Star, Turmfalke, 
Waldohreule, Weidenmeise) 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind in den für 
Wohnbebauung vorgesehenen Bereichen nicht aus-
zuschließen. Direkte Beeinträchtigungen möglich. 

• Kartierung 

• Fäll-/Rodungszeitenbeschränkung bebrüteter Gehölze (außerhalb der 
Brutzeiten) 

• Lokale Bauzeitenbeschränkung 

• Installation geeigneter Nistkästen oder Kunsthorste im Umland bei 
gleichzeitiger Optimierung der Habitatstrukturen (insb. bei Baumfalke, 
Feldsperling; z. B. Extensivierung von Wiesen, Weiden oder Acker) 

Brutvögel halboffener Landschaf-
ten (Boden- oder Gebüschbrüter) 

(Baumpieper, Bluthänfling, Girlitz, 
Neuntöter, Schwarzkehlchen, Tur-
teltaube) 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind in den für 
Wohnbebauung vorgesehenen Bereichen nicht aus-
zuschließen. Direkte Beeinträchtigungen möglich. 

• Kartierung 

• Fäll-/Rodungszeitenbeschränkung bebrüteter Gehölze (außerhalb der 
Brutzeiten) 

• Lokale Bauzeitenbeschränkung 

• Entwicklung neuer Habitate durch Extensivierung von Wiesen, Wei-
den oder Acker im Umland. Anpflanzung von lückigen Gehölzen. I. d. 
R. ca. 1 Hektar pro Revier. Reifezeit der neuen Lebensstätten beachten. 
Diese abhängig vom Ausgangszustand; evtl. mehrere Jahre. 

Brutvögel offener Landschaften 
(Bodenbrüter) 

(Wiesenpieper) 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind in den für 
Wohnbebauung vorgesehenen Bereichen nicht aus-
zuschließen. Direkte Beeinträchtigungen möglich. 

• Kartierung 

• Zeitliche Beschränkung der Baufeldfreimachung (außerhalb der Brut-
zeiten) 

• Lokale Bauzeitenbeschränkung 

• Entwicklung neuer Habitate durch Extensivierung von Wiesen, Wei-
den oder Acker im Umland. I. d. R. ca. 1 Hektar pro Revier. Reifezeit 
der neuen Lebensstätten beachten. Diese abhängig vom Ausgangszu-
stand; meist wenige Jahre. 

Reptilien   
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Schlingnatter, Zauneidechse, 
Mauereidechse 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Arten sind 
insb. in den mageren Hängen, Wiesen und Mauern 
im Plangebiet nicht auszuschließen. Direkte Beein-
trächtigungen möglich. 

• Kartierung 

• Installation eines Schutzzaunes und Abfangen sowie Umsiedeln von 
Individuen aus dem Plangebiet in zuvor neu hergerichtete oder opti-
mierte Habitate 

• Neuschaffung von: Ruderalfluren, Stein-, Sand- und Reisighaufen, 
Trockenmauern. Extensivierung von Grünland. Exposition und Boden-
beschaffenheit beachten. Ca. 1 bis 3 Hektar/Individuum (bei 
Schlingnatter). Reifezeit der neuen Lebensstätten beachten. Diese ab-
hängig vom Ausgangszustand; meist wenige Jahre. 

 
 
 

  



62. Änderung FNP „Eifelhöhenklinik“, Nettersheim                        BÜRO KREUTZ 
Artenschutzrechtliche Prüfung   

 

24 

 

7 Weiterer Kartierbedarf im Rahmen der ASP II 
 

Zur abschließenden Feststellung des Eintretens artenschutzrechtlicher Verbotstatbe-
stände i. S. § 44 BNatSchG und zur Ermittlung ggf. notwendiger Vermeidungs-, Min-
derungs- und CEF-Maßnahmen sind weitere Kartierungen erforderlich (vgl. weitere 
Kartierungen im Rahmen der FFH-Verträglichkeitsprüfung). 

• Erfassung der relevanten Fledermausfauna. Hierzu 7 Detektor-Transektkartie-
rungen zwischen Mai und September (s. FÖA 2021); bedarfsweise stationäre 
akustische Erfassung innerhalb der Gebäude mittels Horchboxen (z. B. Dach-
boden, Keller); Ein-/Ausflugkontrollen am Gebäude an 5 Terminen zwischen 
Mai und August; Begehung aller Gebäudeteile zur Erfassung freihängender Ar-
ten an 4 Terminen (Sommer- und Winterquartieraspekt)   

• Vertiefende Datenrecherche und ggf. Kartierung zu potenziellen Wildkatzen-
vorkommen 

• Erfassung relevanter Brutvögel an insgesamt 10 Terminen (davon 4 nachts zum 
Nachweis von Eulen und Waldschnepfe). Inkl. Horstkartierung und Kontrolle. 

• Kartierung der planungsrelevanten Reptilien durch Auslage künstlicher Ver-
stecke in geeigneten Habitaten an insgesamt 10 Terminen zwischen April und 
Oktober 

 

Zusätzliche Kartierungen sind ggf. im Rahmen der Eingriffsregelung und des Um-
weltschadensgesetztes notwendig (Einschätzungsprärogative der Fachbehörde) 

 

Fazit: 

Im Rahmen dieser „worst case“ Betrachtung kann eine artenschutzrechtliche Be-
troffenheit zahlreicher planungsrelevanter Spezies zunächst nicht ausgeschlossen 
werden. Für alle möglicherweise betroffenen Arten bzw. Artengruppen werden 
wirksame und allgemein anerkannte Maßnahmen/Maßnahmenpakete aufgezeigt, 
mit denen das Eintreten von Verbotstatbeständen i. S. § 44 BNatSchG verhindert 
werden kann. 
 
Zur abschließenden Feststellung des tatsächlich betroffenen Arteninventars und 
zur Ermittlung artspezifischer Vermeidungs-, Minderungs- und CEF-Maßnahmen 
sind umfängliche Kartierungen im Rahmen der ASP II im nachgelagerten B-Plan-

verfahren erforderlich.  
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8 Zusammenfassung 

Die Gemeinde Nettersheim beabsichtigt am nördlichen Ortsrand von Marmagen im 
Bereich der ehemaligen Eifelhöhenklinik eine Nachnutzung des vorübergehend zur 
Unterbringung von Geflüchteten genutzten Standorts zu etablieren. In diesem Zuge 
soll nicht nur der bestehende Gebäudekomplex saniert und umgebaut, sondern gleich-
zeitig der Siedlungsanschluss an den Ortsteil Marmagen durch eine geordnete Wohn-
bauentwicklung geschaffen werden.   
 
Der gesamte Geltungsbereich zeichnet sich durch eine struktur- und pflanzenartenrei-
che, halboffene Landschaft aus, die zahlreichen geschützten Arten Lebensraum bieten 
kann. Angrenzend befinden sich verschiedene Schutzgebiete und einige der mageren 
Wiesen im Geltungsbereich sind ggf. als FFH-LRT und/oder geschützter Biotop zu 
kartieren. 
 
Nach Recherche und Auswertung der Datenabfrage bei TÖB´s und Verbänden ist eine 
artenschutzrechtliche Betroffenheit zahlreicher planungsrelevanter Arten aus den 
Gruppen Säugetiere, Brutvögel und Reptilien zunächst nicht auszuschließen. Diese 
Spezies sind einer vertiefenden Prüfung (ASP II) zu unterziehen. Für alle möglicher-
weise betroffenen Arten bzw. Artengruppen werden wirksame und allgemein aner-
kannte Maßnahmen/Maßnahmenpakete aufgezeigt, mit denen das Eintreten von Ver-
botstatbeständen i. S. § 44 BNatSchG verhindert werden kann. 
 
Grundätzlich ist eine FNP-Änderung genehmigungsfähigkeit, wenn bereits auf dieser 
Ebene zu prognostizieten ist, dass die Umsetzung des Planes nicht gegen 
artenschutzrechtliche Verbotstatbestände verstoßen wird. Hierbei können 
Vermeidungs-, Minderungs- und CEF-Maßnahmen berücksichtigt werden. Eine 
grundsätzliche Verlagerung der Prognose (im Rahmen einer ASP II) auf das 
nachgelagerte Bauleitplanverfahren ist rechtlich nicht zulässig. Insofern werden in 
vorliegendem Gutachten Wege aufgezeigt, die das Eintreten von Verboten i. S. § 44 
BNatSchG umgehen können („worst case“ Betrachtung). Die detaillierte Ausarbeitung 
dieser Maßnahmen erfolgt im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung (vgl. 
Prüfergebnis der Bezirksregierung).   
 
 

Fazit: 

Im Rahmen dieser „worst case“ Betrachtung kann eine artenschutzrechtliche Be-
troffenheit zahlreicher planungsrelevanter Spezies zunächst nicht ausgeschlossen 
werden. Für alle möglicherweise betroffenen Arten bzw. Artengruppen werden 
wirksame und allgemein anerkannte Maßnahmen/Maßnahmenpakete aufgezeigt, 
mit denen das Eintreten von Verbotstatbeständen i. S. § 44 BNatSchG verhindert 
werden kann. 
 
Zur abschließenden Feststellung des tatsächlich betroffenen Arteninventars und 
zur Ermittlung artspezifischer Vermeidungs-, Minderungs- und CEF-Maßnahmen 
sind umfängliche Kartierungen im Rahmen der ASP II im nachgelagerten B-Plan-

verfahren erforderlich.  
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